
Predigt zum 5. Fastensonntag 2023 

 

Was für ein Stoff! 

Unbequem. Undurchsichtig. 

Bestehend aus vielen Einzelfäden, die miteinander verwoben sind  

und die doch für sich erkennbar bleiben. 

Was für ein Stoff – dieses Evangelium: Ein Stoff, in dem das Leben ist. 

 

Zunächst einmal steckt es voller Beziehungen. 

Da ist 

- die familiäre Beziehung zwischen Maria, Marta und Lazarus 

- die liebevolle Beziehung zwischen diesen Dreien und Jesus 

- die freundschaftliche Beziehung zwischen Jesus und seinen Jüngern 

- und die vermutlich nachbarschaftliche Beziehung der sogenannten „vielen Juden“ zu 

Marta und Maria 

Zwischen und in diesen Beziehungen spielt die Geschichte, die Johannes erzählt. 

Es ist eine Geschichte 

- zwischen Vertrauen, Enttäuschung und Vorwürfen 

- voller Sorge, Angst und Zuversicht 

- zwischen Trauer, Verzweiflung und Hoffnung. 

Eine Geschichte voller Unverständnis, Missverständnis und Glauben 

aufgespannt zwischen Leben und Tod. 

Diese Geschichte ist voller Leben und wie das Leben. 

Sie ist gewoben aus vielen Einzelfäden. 

Diese einzelnen Fäden kreuzen sich, geben einander Halt und bilden ein Ganzes. 

Und dieses Ganze würde ich gern verstehen. Also habe ich versucht, den einzelnen Fäden 

zu folgen. Doch: Hat man den einen aufgegriffen und geht seiner Spur nach, dauert es 

nicht lange, und es tauchen neue Personen auf, es kommt eine Zwischenbemerkung oder 

es ändert sich plötzlich das Thema. Genau das macht diesen Stoff unbequem und 

undurchsichtig. Und es stellt sich mir wiederholt die Frage: Worum geht es hier 

eigentlich? 

Was ist das Thema? Und was will mir dieses Evangelium sagen? 

Ich finde im Text keine klare Antwort und vor allem keine schnelle. Es hilft mir auch 

nicht, einzelne Erzählstränge wegzulassen. Also lese ich den Text doch noch einmal 

komplett – und stelle fest: Er ist wie er ist – und er bleibt für mich damit unbequem und 

undurchsichtig. 

 

 



 

Unbequem und undurchsichtig: Damit lässt sich auch der Stoff dieses Sonntags ganz gut 

beschreiben. Der 5. Stoff unserer Predigtreihe ist die Jute – als Stoff, aus dem das Leben 

ist. 

 

Dieser Stoff wird aus dem Jutegarn, einem Naturprodukt, gewebt. Das Garn und damit 

auch der gewebte Stoff sind robust, widerstandsfähig und reißfest. Genau diese 

Eigenschaften hat man sich zu Nutze gemacht, um Säcke herzustellen zum Transport von 

Waren. So wurden zum Beispiel Waren wie Kakao- oder Kaffeebohnen in solchen Säcken 

verpackt und nach Europa verschifft. Hier angekommen, musste dann allerdings die 

Qualität der Ware überprüft werden – doch dabei sollten weder die Nähte der 

verschlossenen Säcke geöffnet, noch der Stoff beschädigt werden. Um diese Aufgabe zu 

lösen, machte man sich eine weitere Eigenschaft des Stoffs zu Nutze:  

Er ist zwar dicht genug, um die transportierte Ware zu schützen;  

doch er ist gleichzeitig so luftig gewebt, dass etwas Spiel ist zwischen den einzelnen 

Fäden. Dadurch können die Fäden mit Vorsicht und Sorgfalt so weit 

auseinandergeschoben werden, dass eine Öffnung im Gewebe entsteht. Durch diese 

Öffnung konnte man dann mithilfe spezieller Werkzeuge eine sogenannte Stichprobe 

entnehmen. Anschließend hat man die Fäden wieder in ihre ursprüngliche Position 

zurückgeschoben und damit das Gewebe wieder verschlossen. 

Durch diese Technik hat der Stoff, der außen und damit offensichtlich ist, den Blick frei 

gegeben auf das, was hinter ihm liegt. 

 

Mit dem Wissen um diese Technik schau ich noch einmal auf den Stoff des Evangeliums 

und auf den Stoff, aus dem das Leben ist – und handle genauso: 

Ich nehme also den Stoff bei Bedarf zur Hand und schiebe seine Fäden sorgfältig und 

behutsam so weit auseinander, dass ich, ohne den Stoff zu beschädigen, hinter ihn 

schauen kann – auf der Suche danach, worum es eigentlich geht. 

 

Raphaela Vogel 

 


